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Die in den östlichen Maghreb Ländern 
Algerien und Tunesien beheimateten klei-
nen Rippenmolche,  Pleurodeles nebulosus, 
erreichen in Tunesien ihre östliche Aus-
breitung und werden dort ausschließlich 
an den Nord- und Südausläufern des Dor-
sale, dem nordöstlichen Teil des Tellat-
las-Gebirges, gefunden. Einige Reliktvor-
kommen sind vom Cap Bon bekannt, einer 

Halbinsel im Osten Tunesiens. In diesem 
Teil Tunesiens ist das Mittelmeerklima 
vorherrschend. Der Sommer (Mai-Sep-
tember) ist trocken und heiß, häufige Re-
genfälle und niedrigere Temperaturen 
kennzeichnen dagegen den Winter (Ok-
tober-April). Die Durchschnittstempera-
turen schwanken an der Küste zwischen 
10 °C im Januar und 26 °C im Juli/August. 

Sebastian Voitel

Zur aktuellen Situation des Nordafrikanischen 
Rippenmolchs Pleurodeles nebulosus 

(Guichenot, 1850) in Tunesien

Abb. 1: Überreste eines großen Feuchtgebietes am nördlichen Stadtrand von Tunis, im 
Hintergrund eine stetig wachsende Müllhalde, 03.01.2020. Foto: S. Voitel
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Abb. 3: Temporäre Kleingewässer wie diese bei Fernana sind ideal als Fortplanzungs-
gewässer, allerdings mangelt es dort an Landhabitaten und Pleurodeles müssen sich mit 
Steinhaufen an Feldrändern zufriedengeben (Abb. 4), 08.01.2020. Foto: S. Voitel

Abb. 2: Melorationsgraben in der Ebene des Ichkeul See, 06.01.2020. Foto: S. Voitel

Nordafrikanischer Rippenmolch, Pleurodeles nebulosus (Guichenot, 1850), in Tunesien
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Sebastian Voitel

Abb. 4: Lesesteinhaufen am Feldrand als Landhabitat für Pleurodeles, 08.01.2020. 
Foto: S. Voitel
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Auf einer Rundreise durch Nord-Tune-
sien Anfang Januar 2019 wurden zahl-
reiche Fundorte unweit der Landstraßen 
besucht. Die Fundorte stammen vorwie-
gend aus einer Zusammenfassung von 
2013 (Ben Hassine et al. 2013) und konn-
ten von mir anhand von Koordinaten ein-
deutig eingegrenzt werden. Der Artikel 
von Ben Hassine et al. (2013) basiert vor-
wiegend auf Larvenfunden. 

Allgemein ist zu sagen, dass fast alle 
kleinen und größeren stehenden Ge-
wässer mit langer Bestandsdauer über 
die Frühlings- und Frühsommermo-
nate als Ablaichgewässer genutzt wer-
den. Die natürlichen Lebensräume die-
ses Molches sind Sümpfe, Tümpel und 
kleine Seen. Daneben besiedelt er aber 
auch Zisternen, Gräben und Teiche. Von 

November/Dezember, je nach Höhen-
verbreitung, wandern Pleurodeles ne-
bulosus in ihre Laichgewässer und ver-
lassen diese nach einer zweiten Laichpe-
riode spätestens im Mai (Escoriza et al. 
2019). Nordafrikanische Rippenmolche 
wurden auf meiner Exkursion nur in ih-
ren Landhabitaten gefunden; sowohl im 
küstennahen Flachland von Bizerte, als 
auch in den höheren Lagen von Ferna-
na. Larven konnten trotz intensiver Su-
che nicht gefunden werden. 

Allgemein ist seit vielen Jahren (Ben 
Hassini 2011) ein Negativtrend der Qua-
lität der Ablaichgewässer zu beobachten:

Der Zustand vieler Gewässer ist be-
sorgniserregend oder sogar hoffnungslos. 
So wurden am nördlichen Stadtrand von 
Tunis nur noch erbärmliche Überreste 

Nordafrikanischer Rippenmolch, Pleurodeles nebulosus (Guichenot, 1850), in Tunesien

Abb. 5: Auf einem weniger als 10 m langen Feldrandstreifen aufgesammelte Pleurodeles 
nebulosus in der Nähe von Fernana, 08.01.2020. Foto: S. Voitel
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eines einst großen, temporären Über-
schwemmungsgebiets gefunden (Abb. 1). 
Durch Trockenlegung und Bebauungen 
mit Häusern und Straßen schrumpft der 
Lebensraum. Fehlende Abfall- und Ab-
wasserbeseitigung an den Randgebieten 
der Großstadt belasten die verbliebenen 
Gewässer. Die stetig wachsende Großstadt 
wird über kurz oder lang diesen Lebens-
raum vernichten. 

Ein weiteres permanentes Gewässer, 
eine offene Zisterne mit Quellzufluss, am 
westlichen Stadtrand von Tunis im Urbain 
Ennahli Park (Szepanski 2021) wurde mit 
Gambusia affinis, dem Texaskärpfling, 
wahrscheinlich durch das Gesundheits-
amt zur Malariabekämpfung besetzt. Zwar 
können Texaskärpflinge erwachsenen 
Pleurodeles nebulosus nichts anhaben, de-
zimieren jedoch die Gelege und frisch ge-
schlüpften Larven, was auf Dauer den Be-
stand gefährden kann (Samraoui 2012). 

Viele weitere Gewässer zwischen Mittel-
meer und Dorsale Gebirge befinden sich 
im Kulturland und werden durch Anstau-
ungen reguliert. In diesen Stauseen, die 
zur sommerlichen Bewässerung der Feld-
er genutzt werden, züchtet man zudem 
Speisefische. Trotz alledem werden im 
Schilfgürtel dieser Stauseen Larven gefun-
den. Abflüsse der Stauseen, meist schlam-
mige Gräben mit mittlerer und langsamer 
Fließgeschwindigkeit, bilden mit nachlas-
sendem Regen im Frühsommer stehende 
Gewässer. Inwieweit diese Gewässer einen 
positiven Effekt auf die Population ha-
ben, ist nicht bekannt, jedoch dürften sie 
zusätzlichen Lebensraum schaffen. Süd-
lich von Tabarka führt die Anstauung im 
Flusstal des El Kébir zum Verschwinden 
großer Überschwemmungswiesen und 
Altarme, die bisher gute Laichgewässer 
waren (Pasmans et al. 2002). Somit ver-
schwindet hier wiederum eher Lebens-

Sebastian Voitel

Abb. 6: Pleurodeles nebulosus aus der Ebene des Ichkeul See, 06.01.2020. Foto: S. Voitel



amphibia, 21(2), 2022 9

raum, als dass er geschaffen wird. Me-
liorationsgräben in der Ebene des Ichkeul 
See sind ebenfalls ein beliebtes Ablaichge-
wässer (Abb. 2). Diese werden durch die 
Agrarwirtschaft gepflegt und in Abstän-
den auch ausgebaggert, da es durch Dün-
gereinschwemmung zur Eutrophierung 
kommt. Viele Laichgewässer, wie Straßen-
gräben und Viehtränken, wurden in den 
letzten Jahren trockengelegt und konnten 
nicht wiedergefunden werden.

Ein nicht zu vernachlässigender Fak-
tor für eine Populationsgröße ist der 
Landlebensraum. Durch die meist ganz-
jährigen Temperaturen über  °C müssen 
Pleurodeles nebulosus im Winter keine 
frostfreien Bereiche aufsuchen, sind so-
mit eher oberflächennah unter Steinen 
zu finden und überstehen bei geeignetem 
Mikroklima dort längere Trockenperi-
oden. In natürlicher Umgebung vonAb-
laichgewässern sind dies z.B. Geröllhal-
den und Baumwurzeln. Im Kulturland 
nutzen Pleurodeles nebulosus die durch 
Entsteinung entstehenden Lesestein-
haufen zwischen den Äckern (Abb. 4.). 
Durch die Topografie bedingte Klein-
felderwirtschaft wird teilweise nur mit 
leichten Maschinen oder Pferdegespan-
nen gearbeitet, was eine abwechslungs-
reiche Struktur begünstigt. Als Folge 
von schwindenden Ablaichgewässern hat 
Pleurodeles nebulosus eine zunehmend 
fragmentierte und disjunkte Verbreitung 
in Tunesien, deshalb ist eine Besiedlung 
neuer Lebensräume im Kulturland eher 
unwahrscheinlich (Ben Hassine 2011). 
Ein sicheres Vorkommen in Tunesien 
wird es wohl nur noch in den National-
parks El Feija, Ichkeul, Tourbière de Dar 
Fatma und der Réserve Naturelle de Jebel 
Khroufa und Réserve Naturelle de Aïn 
Zana geben (Ben Hassine et al. 2013).
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Nachdruck aus: Pabst, R., Holm, P.& 
A. Findeisen (2021): Analyse von eDNA 
zur Identifizierung ausgewählter Arten in 
aquatischen Systemen. – Jahresschrift für 
Feldherpetologie und Ichthyofaunistik in 
Sachsen, 22: 100-105. 

Da die Biodiversität weltweit im Rück-
gang begriffen ist, wird der eindeutige 
Nachweis über das Vorkommen gerade 
bedrohter Spezies immer wichtiger, um 
gezielt Schutzmaßnahmen durchführen 
zu können. Da sich die Überprüfung von 
seltenen oder verborgen lebenden Arten 
schwierig gestalten kann, werden stets 

neue Methoden für eine verbesserte Er-
fassung entwickelt und erprobt. Ein mo-
derner Ansatz besteht in der Analyse von 
Umwelt-DNA (eDNA) mithilfe moleku-
larbiologischer Methoden. eDNA besteht 
aus dem Erbgut von Tieren und Pflan-
zen, das sie konstant durch z.B. Hautzel-
len, Schleim, Ausscheidungen oder bei 
der Fortpflanzung an ihre Umgebung ab-
geben (Harper et al. 2019). eDNA wurde 
erstmalig im Jahr 2003 aus historischem 
Sediment gewonnen und für die Beurtei-
lung der Biodiversität von ausgestorbenen 
und rezenten Tieren und Pflanzen genutzt 
(Willerslev et al. 2003). Seitdem wird 

Richard Pabst, Patricia Holm & Anne Findeisen

Analyse von eDNA zur Identifizierung ausge-
wählter Arten in aquatischen Systemen

Abb. 1: Das Team IdentMe bei der Probennahme. Foto: M. Deutsch
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die Untersuchung von eDNA für viele 
weitere Anwendungsfelder und Frage-
stellungen erforscht und genutzt. Neben 
Boden, Wasser, Sediment und Fußspuren 
(Dalén et al. 2007, Thomsen & Willers-
lev 2015) kann eDNA beispielsweise auch 
aus der Luft gewonnen werden (Lyng-
gaard et al. 2021). Aufgrund der Sensi-
tivität eignet sich das Verfahren sehr gut 
für den Nachweis von geschützten Arten, 
aber auch für eine frühzeitige Detektion 
von invasiven oder krankheitserregenden 
Spezies. Im Jahr 2008 wurde beispiels-
weise der erste Nachweis einer invasiven 
Amphibienart in Gewässern anhand von 
aquatischer eDNA erfolgreich durchge-
führt (Ficetola et al. 2008). Anwendung 
kann die eDNA-Analyse z.B. bei dem ge-
setzlich vorgeschriebenen FFH-Monito-
ring, bei Artenschutzprojekten oder im 

Rahmen von Bauvorhaben finden und ist 
daher für Umweltbehörden, Naturschutz-
verbände, aber auch für Planungs- und 
Ingenieurbüros sowie für Privatpersonen 
von Interesse. 

Probenahme und Analyse
Nach einer konkreten Anfrage für einen 

eDNA-Nachweis stellt IdentMe ein spezi-
elles Kit zusammen, das alle notwendigen 
Utensilien für die Probenahme enthält. Bei 
der Untersuchung eines stehenden Gewäs-
sers sollte die Entnahme der Wasserproben 
(Abb. 1) gleichmäßig verteilt um das Ge-
wässer herum erfolgen, sodass die eDNA 
möglichst aus den verschiedenen Ufer-
bereichen gesammelt und für ein umfas-
sendes Abbild der Arten genutzt werden 
kann. Zur Gewinnung der eDNA wird ein 
Teil des Wassers mithilfe einer Spritze (Abb. 

Analyse von eDNA zur Identifizierung ausgewählter Arten in aquatischen Systemen

Abb. 2: Mit einer Spritze wird Wasser aus dem Probenahmebeutel aufgezogen. 
Foto: M. Deutsch
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Portfolio
Im Portfolio von IdentMe befinden 

sich eDNA-Nachweise für verschiedene 
Amphibienarten wie z.B. Nördlicher 
Kammmolch (Triturus cristatus  Lau-
renti, 1768), Europäischer Laubfrosch 
(Hyla arborea, Linnaeus, 1758), Spring-
frosch (Rana dalmatina Fitzinger in Bo-
naparte, 1839), Moorfrosch (Rana ar-
valis, Nilsson, 1842), Kreuzkröte (Bufo 
calamita  Laurenti, 1768), Wechselkröte 
(Bufotes viridis  Laurenti, 1768), Gemei-
ne Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans  
Laurenti, 1768), Westliche Knoblauch-
kröte (Pelobates fuscus  Laurenti, 1768) 
und Rotbauchunke (Bombina bombi-
na  Linnaeus, 1761). Aber auch Vertre-
ter anderer Artengruppe wie beispiels-
weise Fischotter (Lutra lutra Linnaeus, 
1758), Europäischer Schlammpeitzger 
(Misgurnus fossilis  Linnaeus, 1758), Me-

2) durch eine spezielle Filterkapsel geleitet 
(Abb. 3), in der die eDNA gebunden wird. 
Nach Zugabe einer Konservierungslösung 
(Abb. 4), die den enzymatischen Abbau der 
eDNA verhindert, wird der Filter an das 
Labor von IdentMe versandt. Dort findet 
die Extraktion und Aufreinigung der DNA 
unter Verwendung verschiedener Geräte 
und Pufferlösungen statt. Die Analyse der 
gewonnenen DNA wird u.a. mit dem dia-
gnostischen Verfahren der quantitativen 
Polymerase-Kettenreaktion, kurz qPCR, 
durchgeführt. Bei dieser molekularbiolo-
gischen Methode wird gezielt nach dem 
Vorhandensein spezifischer Genabschnit-
te in der Probe gesucht, die eindeutig be-
stimmten Organismen zugeordnet werden 
können. Zum Schluss liegen konkrete Er-
gebnisse vor, ob die DNA der gesuchten 
Zielart in der Wasserprobe vorhanden war 
oder nicht. 

Richard Pabst, Patricia Holm & Anne Findeisen

Abb. 3: Abfiltrieren des Wassers durch die Filterkapsel. Foto: M. Deutsch
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dizinischer Blutegel (Hirudo medicinalis 
Linnaeus, 1758) oder Flussperlmuschel 
(Margaritifera margaritifera  Linnaeus, 
1758) können mithilfe der eDNA-Analy-
se detektiert werden. Eine zunehmend be-
deutende Rolle spielt die Identifizierung 
von Krankheitserregern wie Batracho-
chytrium salamandrivorans (Martel et al. 
2013) und Batrachochytrium dendrobatidis 
(Longcore et al. 1999) aus natürlichen 
Gewässern und Aquarien, die die Amphi-
bienfauna stark bedrohen. Das Nachweis-
repertoire wird kontinuierlich erweitert 
und es befinden sich z.B. Tests für Krebse 
und Libellen in der Entwicklung. 

Fallbeispiel Kiesabbaugebiet
Die Probenahme erfolgte im April 

2020 in einem Kiesabbaugebiet im Saale-
kreis im südlichen Sachsen-Anhalt. Un-
ter Verwendung eines Probenahmekits 

von IdentMe hat ein Amphibienexperte 
mehrere Wasserproben an verschiedenen 
Stellen eines ca. 4000 m2 großen Gewäs-
sers entnommen. Der Nachweisauftrag 
bestand in der Überprüfung des Gewäs-
sers auf das Vorhandensein der folgenden 
Amphibienarten: Kreuzkröte, Wechsel-
kröte, Knoblauchkröte, Springfrosch und 
Kammmolch. 

Mithilfe der Analyse der eDNA durch 
qPCR konnte das Vorhandensein be-
stimmter DNA-Sequenzen nachgewie-
sen werden, die eindeutig Wechselkröten, 
Kammmolchen bzw. Knoblauchkröten 
zugeordnet werden konnten. Dahinge-
gen konnten weder Springfrösche noch 
Kreuzkröten anhand der eDNA-Proben 
nachgewiesen werden. Diese Ergebnisse 
sind deckungsgleich mit den Resultaten 
eines traditionellen Monitorings, das von 
einem Fachmann für Amphibien parallel 

Abb.4: Filterkapsel mit eDNA und Konservierungslösung. Foto: M. Deutsch

Analyse von eDNA zur Identifizierung ausgewählter Arten in aquatischen Systemen
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durchgeführt wurde. Hierdurch wurde die 
Funktionstüchtigkeit der einzelnen Tests 
und des Verfahrens im Speziellen eindeu-
tig bestätigt. 

Fallbeispiel Altarm
In einem anderen Untersuchungsauf-

trag wurde ein Altarm des Inn im Freistaat 
Bayern im Juni 2020 auf das Vorhanden-
sein von Kammmolchen geprüft. Nach 
der Entnahme der Wasserproben und der 
Abfiltrierung der enthaltenen eDNA wur-
de die Probe im Labor von IdentMe auf-
gereinigt und analysiert. Für die Überprü-
fung von Kammmolch-DNA wurde ge-
zielt nach Genfragmenten gesucht, die für 
diese Art spezifisch sind. Durch die mo-
lekularbiologische Untersuchung konn-
te erfolgreich Kammmolch-DNA in der 
Probe nachgewiesen werden. Ursprüng-
liche Vorkommen von Kammmolchen in 
diesem Gewässer waren aus vorangegan-
genen Jahren bekannt, allerdings konnten 
im Jahr der Untersuchung keine Kamm-
molche durch Reusenfallen oder Bege-
hungen detektiert werden. Die Ergebnisse 
legen nahe, dass die lokale Population 
möglicherweise im Bestand gesunken ist 
und deshalb schwer zu detektieren war. 

Chancen und Risiken
Die Resultate der beiden Fallbeispiele 

bestätigen die Vorteile, die die eDNA-Ana-
lyse bietet: die Sensitivität der Methode 
ermöglicht die Detektion sehr geringer 
DNA-Mengen, wodurch nicht nur seltene 
und bedrohte Arten identifiziert werden 
können, sondern auch invasive Spezies 
und Krankheitserreger frühzeitig aufge-
funden werden können. So können gezielt 
Maßnahmen einerseits zum Schutz der 
Artenvielfalt, andererseits aber auch vor-
beugend zur Abwehr, z.B. von schädlichen 
Arten, umgesetzt werden. Da für die ein-
deutige Identifizierung kein visueller 
Nachweis benötigt wird, ist die Methode 

nicht invasiv und unabhängig von der Ta-
geszeit und den Witterungsbedingungen 
bei der Probennahme. Durch die effiziente 
Technologie kann eine breite und verläss-
liche Datengrundlage zur Präsenz und 
Absenz relevanter Tier- und Pflanzenar-
ten geschaffen werden. 

Um valide Daten zu erhalten, ist aller-
dings auch die Berücksichtigung einiger 
Punkte notwendig. Die Probenahme sollte 
korrekt nach Anleitung durchgeführt wer-
den, um ein vollständiges Abbild des Ar-
tenspektrums zu erhalten und Kreuzkont-
aminationen vorzubeugen. Da manche 
Gewässer eine limitierte Zugänglichkeit 
aufweisen, kann nicht jedes Gewässer 
vollständig am Ufer entlang beprobt wer-
den, wie es das Protokoll der Probenahme 
vorsieht. In diesem Fall ist es empfehlens-
wert, die noch fehlenden Wasserproben 
an solchen Stellen zu entnehmen, an de-
nen sich die gesuchte Zielart vorzugswei-
se aufhalten würde. Bei dem Einsammeln 
des Wassers sollte das Aufwirbeln von 
Gewässersediment vermieden werden, 
da darin womöglich historische eDNA 
von ursprünglichen Populationen gebun-
den sein könnte. Eine weitere Quelle für 
den Eintrag fremder eDNA können, ne-
ben dem Menschen, wandernde Tierar-
ten wie z.B. Wasservögel sein. Bei dieser 
Art der Kontamination ist allerdings da-
von auszugehen, dass der DNA-Gehalt 
sehr gering ist und zeitnah abgebaut wird. 
Um Verunreinigungen bei der Analyse im 
Labor vorzubeugen, werden sogenannte 
Nullkontrollen bei allen Schritten der Pro-
benbearbeitung mitgeführt. 

Obgleich die eDNA-Analyse viele Vor-
teile mit sich bringt, können bislang je-
doch keine Aussagen zur Vitalität, der 
Altersstruktur oder der Geschlechter-
verteilung der detektierten Art getroffen 
werden. Das verdeutlicht, wie wichtig es 
auch im Naturschutz ist, dass traditionelle 
Methoden und moderne molekularbiolo-
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gische Analysen Hand in Hand gehen, um 
gemeinsam gegen den Rückgang der Bio-
diversität anzutreten. 
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Artenschutz, insbesondere der Amphi-
bienschutz gewinnt angesichts des Klima-
wandels, landschaftlicher Veränderungen 
und neu auftretenden Pathogenen, wie 
dem Chytridpilz, immer mehr an Bedeu-
tung. Mit etwa 41% bedrohten Arten welt-
weit und stark rückläufigen Populations-
größen stellen Amphibien die am stärksten 
bedrohte Artengruppe dar (IUCN 2021). 
Daher ist eine wissenschaftliche Beglei-
tung von Amphibienpopulationen, zum 
Beispiel in Form von regelmäßigen Mo-
nitorings, wichtig, um mögliche Popula-
tionseinbrüche frühzeitig erkennen und 
bei Bedarf notwendige Erhaltungsmaß-
nahmen treffen zu können. Fang-Wieder-
fang-Methoden spielen dabei eine wich-
tige Rolle, um nicht nur Populationsgrö-
ßen, sondern auch Populationsentwick-
lungen und –dynamiken genau untersu-
chen und einschätzen zu können, wodurch 
mögliche Schwankungen (Zuwachs oder 
Rückgang) früher dargestellt werden kön-
nen als durch das Monitoring allein. Die 
Erkennung von Wiederfängen setzt aller-
dings eine eindeutige Identifizierung der 
Individuen, meist in Form von Markie-
rung voraus. Während für das Markieren 
von Individuen häufig invasive Methoden, 
wie das sogenannte „Toe-Clipping“ (Phil-
lot et al. 2007) genutzt werden, erlauben 
individuelle phänotypische Erkennungs-
merkmale, wie spezifische Farbmuster, die 
Nutzung von Fotografien (Caorsi et al. 
2012, Matthé et al. 2017). Mussten frü-
her die Fotos noch manuell abgeglichen 

werden, so gibt es mittlerweile zahlreiche 
computergestützte Programme, mit deren 
Hilfe fotografische Fang-Wiederfangstu-
dien durchgeführt werden können. Einige 
Programme, darunter APHIS (Moya et al. 
2015) und AmphIdent (z.B. Goedbloed et 
al. 2017) nutzen pixelbasierte Algorithmen, 
während Programme wie I3S (den Har-
tog & Reijns 2014), Wild-ID (Bolger 
et al. 2012) oder das R-Paket „patternize“ 
(Van Belleghem et al. 2018) auf Merk-
mals-basierte Algorithmen zurückgreifen. 
Die Wiedererkennungsrate variiert dabei 
stark zwischen den Programmen und kann 
durch unterschiedliche Positionierung des 
Individuums oder Beleuchtung beeinflusst 
werden (Matthé et al. 2017). Das neue 
Amphibian and Reptile Wildbook (www.
amphibian-reptile.wildbook.org) ist eben-
falls Merkmals-basiert und detektiert mit 
Hilfe künstlicher Intelligenz und Compu-
ter-Algorithmen Individuen auf Fotogra-
fien und gleicht diese mit bereits vorhan-
denen Fotographien in der Datenbank ab. 
Mit einer speziellen Funktion, dem so ge-
nannten „Bulk-Import“ (Massenimport), 
können große Datenmengen in kurzer Zeit 
bearbeitet werden. Ein weiterer Vorteil von 
Wildbook liegt darin, dass auch nicht-stan-
dardisierte Fotografien nutzbar sind. Ver-
schiedene Hintergründe wie Asphalt oder 
Waldboden, sowie unterschiedliche Qua-
litäten der Fotografien beeinflussen die 
Identifikation und den Abgleich von Indi-
viduen nur unwesentlich. Wildbook kann 
aufgrund der einfachen Handhabung, der 
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Robustheit gegenüber unterschiedlicher 
Foto-Qualität und aufgrund der Möglich-
keit zum Hochladen großer Datenmen-
gen, sowohl im wissenschaftlichen Sinne 
für Forschungs- und Naturschutzprojekte, 
als auch für Citizen Science Projekte ein-
gesetzt werden (Berger-Wolf et al. 2017). 
Die Beteiligung interessierter Bürgerinnen 
und Bürger ist ausdrücklich erwünscht.

Momentan eignet sich das Amphibian 
und Reptile Wildbook für die Identifizierung 
von adulten Gelbbauchunken (Bombi-
na variegata) sowie für die Identifizierung 
von Individuen des Europäischen Feuer-
salamanders (Salamandra salamandra), 
sowohl im Larvenstadium, als auch nach 
der Metamorphose. Die Identifikation von 
Kaulquappen und Amphibien-Larven ist 
bisher kaum erforscht und nur wenige Stu-
dien haben diese in Wiederfang-Studien 
untersucht (aber siehe Eitam & Blaustein 
2002, Faul et al. 2022, Wagner et al. 2020). 
Allerdings hat sich das Larven-Monitoring 
als praktikabel erwiesen, da Larven im Ge-
gensatz zu adulten Tieren zuverlässiger zu 
finden sind und die Larvenzahlen Rück-
schlüsse auf die Anzahl reproduktiv ak-
tiver Weibchen ermöglichen (Wagner et 
al. 2020, Sandvoss et al. 2020). Wieder-
fang-Studien mit adulten Tieren und Lar-
ven sind daher ein wichtiger Bestandteil, 
um die Populationsdynamiken besser zu 
verstehen und Schwankungen oder Rück-
gänge frühzeitig wahrzunehmen. Neben 
Feuersalamandern und Gelbbauchunken 
sind weitere Amphibien- und Reptilienar-
ten in Planung.

Aufgrund von Habitatzerstörung und 
–fragmentierung ist die Gelbbauchunke 
in Deutschland stark gefährdet (Rote-Li-
ste-Gremium Amphibien und Reptilien 
2020). Der Feuersalamander ist zwar noch 
nicht als gefährdet kategorisiert, steht aber 
auf der Vorwarnliste (Rote-Liste-Gre-
mium Amphibien und Reptilien 2020). 
Ein wichtiger Faktor ist vor allem der 

Chytridpilz Batrachochytrium salamandri-
vorans, der die Erkrankung Chytridiomy-
kose (auch Salamanderpest genannt) aus-
löst und in den Niederlanden, Belgien und 
Teilen Deutschlands bereits Massenster-
ben verursacht hat (Dalbeck et al. 2018, 
Lötters et al. 2020, Spitzen-van der 
Sluijs et al. 2013, Stegen et al. 2017). 

Nutzung und Anwendungsbereiche 
der Software 

Auch wenn Wildbook wenig anfällig ge-
genüber variierenden Qualitäten und Hin-
tergründen ist, so kann die weitere Bearbei-
tung und Analyse der Fotos doch durch ein 
paar Faktoren erleichtert werden. Die Tiere 
sollten so fotografiert werden, dass das 
Muster gut sichtbar und möglichst nicht 
durch Schatten verdeckt ist. Zum Fotogra-
fieren der Tiere bietet es sich an, eine Ka-
mera App zu nutzen, die direkt den Stand-
ort über das GPS Signal des Smartphones 
mit aufnimmt. So zum Beispiel die „Open-
Camera“ App (Mark Harman) für An-
droid Geräte, die aufgenommene Fotos di-
rekt mit Zeit, Datum und Koordinaten als 
Stempel versieht. So passieren später keine 
Fehler bei der Zuordnung der einzelnen 
Tiere zum jeweiligen Standort oder Datum. 
Weiterhin ist es für den späteren Abgleich 
der Tiere förderlich, aber nicht zwingend 
notwendig, wenn diese in einer möglichst 
geraden Haltung fotografiert werden. Der 
Untergrund spielt dabei keine Rolle, da die 
Software die Position des Tieres im Bild er-
kennt und dann die Muster des Tieres mit 
den vorhandenen Daten abgleicht. Ausge-
wachsene Feuersalamander sollten im Ide-
alfall von oben fotografiert werden. Wenn 
möglich kann ein Größenvergleich (zum 
Beispiel eine Zwei-Euro-Münze) daneben-
gelegt werden (Abb. 1). 

Die Wildbook Software kann auch Feu-
ersalamander Larven und Gelbbauchun-
ken-Alttiere individuell identifizieren. Die-
se Projekte sind allerdings nicht für Citi-

Individuelle Erkennung von Amphibien mittels Wildbook Software
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zen-Science Projekte gedacht, da hier eine 
Entnahme aus dem natürlichen Lebens-
raum notwendig ist, um die Bereiche zu fo-
tografieren, die für die Wiedererkennung 
benötigt werden. Hier ist zu beachten, 
dass das Anfassen der Tiere für Privatper-
sonen nicht erlaubt (§44 BNatSchG) und 
nur durch geschulte Personen überhaupt 
möglich ist. 

Bei Feuersalamander-Larven sollte in 
möglichst klarem Wasser ein Foto von der 
rechten Seite des Tieres (das heißt mit Blick- 
richtung rechts) aufgenommen werden. 
Dazu muss das Tier temporär aus dem 
Habitat entnommen und in ein Einzelge-
fäß (z.B. kleiner Glasbehälter) gesetzt wer-
den. Bei Gelbbauchunken ist die Unterseite 
(Bauch) auffällig schwarz-gelb gefärbt. Um 
dieses Muster zu fotografieren, müssen die 
Unken vorsichtig auf den Rücken gedreht 
werden. Hierzu empfiehlt es sich, das Tier 
in eine Petrischale zu setzen, diese zu dre-
hen und dann die exponierte Bauchseite 
durch den transparenten Boden hindurch 
zu fotografieren (Abb. 1).

Citizen Science - Melden einzelner 
Sichtungen

Einer der Vorteile von Wildbook ist die 
Einbindung als Citizen Science Tool, um 
Sichtungen von Feuersalamander-Alttie-
ren zu melden. Auf der Wildbook Platt-
form können eine oder wenige Sichtungen 
direkt ohne Login hochgeladen werden 
(zum Hochladen von großen Datensät-
zen siehe „Naturschutz und Forschung“). 

Das Bild wird mit Angaben zum Fundort, 
-datum und ggf. ergänzenden Informati-
onen hochgeladen. Nach dem Hochladen 
der Daten, wird dem Bild eine individuelle 
Bezeichnung bestehend aus Zahlen und 
Buchstaben zugeordnet. Ist dieser Schritt 
abgeschlossen, sind die Daten öffentlich 
zugänglich und können aufgerufen wer-
den, wenn man auf der Seite eingeloggt ist. 
Das Hochladen ist somit für die Ehren-
amtlichen abgeschlossen und die Daten 
stehen für Naturschützer und Forschende 
zur weiteren Bearbeitung zur Verfügung. 
Diese werden über den Upload informiert 
und können die Bilder überprüfen und 
fehlerhafte Daten und Bilder löschen.

Nach dem Upload führt die Software 
zunächst den ersten Schritt der Weiter-
bearbeitung durch: das Tier (oder meh-
rere Tiere) wird auf einem Bild detektiert. 
Folgend kann nun der nächste Schritt 
der Software ausgeführt werden: die in-
dividuelle Erkennung des Tieres. Die Bil-
der können durch die Software mit der 
Datenbank mittels „HotSpotter pattern 
matcher“-Algorithmus abgeglichen wer-
den. Die Software liefert eine kleine Aus-
wahl möglicher Wiederfunde. Beim di-
rekten Vergleich vorgeschlagener Über-
einstimmungen mit dem ursprünglichen 
Bild zeigt die Software den Bereich des 
Musters, den sie auf beiden Bildern wie-
dererkannt hat. Lässt sich dies durch den 
visuellen Vergleich des Betrachtenden be-
stätigen, so können die Bilder als Wieder-
fund zugeordnet werden. 

Abb. 1 (Seite 18): Überblick der bisher unterstützten Arten, 
die mittels Wildbook identifiziert und gegen eine Daten-
bank abgeglichen werden können. Von oben nach unten: 
eine adulte Gelbbauchunke (Bombina variegata), ein adul-
ter Feuersalamander (Salamandra salamandra) mit einer 
Zwei-Euro Münze als Größenvergleich und ein Feuersala-
mander im Larvenstadium. Foto Gelbbauchunke: F. Fester, 
Fotos Feuersalamander: P. Oswald. 

Individuelle Erkennung von Amphibien mittels Wildbook Software
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Naturschutz und Forschung – Hochla-
den großer Datensätze

Während Wildbook für die Citizen 
Science als Meldeplattform für Amphibi-
ensichtungen genutzt werden kann, ist für 
Naturschutzprojekte und die Wissenschaft 
vor allem die Funktion des Massenimports 
von großem Nutzen. Dabei können neben 
dem Upload großer Mengen an Fotos zu-
sätzliche Informationen zu den Tieren an-
gegeben werden. Für den Massenimport 
müssen die Fotos zunächst in einem eige-
nen Ordner abgelegt werden. Außerdem 
wird eine Excel-Tabelle benötigt, die eine 
Referenz zu jedem Foto, zum Fundort, 
zum Datum der Entdeckung und zur Ta-
xonomie enthält. Weitere Angaben (z.B. 
Größe, Kommentare oder sichtbare Verlet-
zungen) sind optional. Die hochgeladenen 
Fotos können optional in Projekten gespei-
chert werden. Das Programm detektiert 
nun wieder automatisch die Tiere auf den 
Fotografien und diese können dann gegen 
bereits in der Datenbank vorhandene Bil-
der abgeglichen werden. Dabei schlägt der 
Algorithmus potenziell übereinstimmende 
Fotos vor, die ebenfalls manuell bestätigt 
werden müssen. Gibt es kein übereinstim-
mendes Foto, so kann das Tier als neues 
Individuum markiert werden. Die so er-
mittelten Daten können für Fang-Wieder-
fang-Studien genutzt werden, die helfen, 
Populationsdynamiken besser zu verste-
hen. Individuen können, ohne dass sie mit 
invasiven Methoden markiert werden müs-
sen, über Monate und Jahre hinweg ver-
folgt werden. Dies ermöglicht Individual-
Studien, beispielweise über individuell un-
terschiedliche Entwicklungen und Ver-
haltensweisen, Raumnutzung und Stand-
orttreue oder Überlebenswahrscheinlich-
keiten. 

Die Bedeutung im Amphibienschutz
Citizen Science hat sich in den ver-

gangenen Jahren und Jahrzenten zu einem 

wichtigen Tool entwickelt, um Daten über 
die biologische Vielfalt zu erhalten (Bon-
ney et al. 2016, Santori et al. 2021).

Digitale Erfassungssysteme machen 
dabei die Eingabe von Daten einfacher, 
schneller und verfügbar für eine große 
Masse an Menschen. So beschreiben z.B. 
die Anbieter der Meldeplattform für Vö-
gel in Deutschland ornitho.de, dass eine 
Erfassung von Vogelbeobachtungen nie 
einfacher und komfortabler gewesen sei, 
bevor die Plattform 2011 etabliert wur-
de (www.ornitho.de, 2022). Die Einbin-
dung von Bürgerinnen und Bürgern in die 
Sammlung von Beobachtungsdaten, wie 
beispielsweise die Sichtung von Feuersal-
amandern-Alttieren, kann wertvolle Da-
ten liefern (Maund et al. 2020). Entschei-
dend ist es dabei, die Teilnehmenden zur 
Datenübermittlung zu motivieren, indem 
man den Nutzen erklärt, wie beispielswei-
se die Möglichkeit zur Ermittlung von Po-
pulationsgrößen und Überlebensraten. Au-
ßerdem dienen diese Daten als Grundlage 
für naturschutzfachliche Maßnahmen und 
wissenschaftliche Fragestellungen. 

Vereine, Biostationen, Institute und 
Verbände, die mit Feuersalamandern und/ 
oder Gelbbauchunken arbeiten, können als 
Multiplikatoren fungieren und Ehrenamt-
liche und Naturinteressierte zur Mitarbeit 
motivieren. So können z.B. Wandernde 
oder auch Ehrenamtliche aufgerufen wer-
den, ihre Sichtungen von Feuersalaman-
dern mit einem Foto zu dokumentieren 
und anschließend in der Wildbook Anwen-
dung mit dem entsprechenden Datum und 
dem Standort hochzuladen. Vorteilhaft bei 
den Feuersalamander-Alttieren ist es, dass 
diese für die Dokumentation nicht ange-
fasst werden müssen. Da man die Tiere au-
ßerdem bei passenden Wetter in der Natur 
häufig dabei antrifft, wie sie z.B. Wander-
wege queren, müssen diese nicht verlas-
sen werden, um das Bild aufzunehmen. 
Werden Feuersalamander an Amphibien-
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zäunen umgesetzt, können erfahrene Eh-
renamtliche weitere Informationen, wie 
das Geschlecht bestimmen und dies in der 
Software mit hinterlegen. An Amphibien-
zäunen könnten auch Gelbbauchunken 
leicht erfasst werden, da diese dann von 
den Ehrenamtlichen ohnehin umgesetzt 
werden. Die Nutzung der Software als Ci-
tizen Science Tool bietet sich an, da sie kos- 
tenfrei und web-basiert ist, also von überall 
her genutzt werden kann. 

Wird eine Meldung hochgeladen, so 
wird sie anschließend von Naturschutz- 
oder Forschungseinrichtungen geprüft 
und weiterverarbeitet. Dies ist wichtig, um 
die Qualität der Daten zu gewährleisten. 
Durch die Verarbeitung von großen Da-
tensätzen können diese Einrichtungen au-
ßerdem mit weniger finanziellen und per-
sonellen Aufwand ihre Daten analysieren 
und Rückschlüsse für Artenschutzmaß-
nahmen treffen. 

Diskussion
Der Einsatz der Amphibian and Reptile 

Wildbook Plattform bietet erstmals die Mög-
lichkeit, im gesamten Verbreitungsgebiet des 
Feuersalamanders und der Gelbbauchunke 
flächendeckend das Vorkommen zentral zu 
erfassen und dadurch verlässliche Populati-
onsschätzungen über Jahre abzuleiten. Da-
durch können Entwicklungstrends der Po-
pulationen in Echtzeit verfolgt und eventu-
elle Einbrüche frühzeitig erkannt, aber auch 
unbekannte Vorkommen entdeckt werden. 
Außerdem können so auch Wanderbewe-
gungen und Altersstrukturen auf lange Sicht 
abgeschätzt werden. Die Software hat somit 
ein enorm großes Potenzial für den Einsatz 
im Naturschutz und in der Wissenschaft. 
Die Anwendung kann als Citizen Science 
Tool genutzt werden, indem Bürgerinnen 
und Bürger ihre (Einzel-)Sichtungen auf der 
Plattform melden. Sie bietet aber auch die 
Möglichkeit, große Datensätze zu verarbei-
ten, z.B. von Forschungs- oder Naturschut-

zeinrichtungen, indem der Upload vieler 
Bilder mit Datenblatt zum Fundort und Da-
tum auf der Plattform angeboten wird. Sinn-
voll ist es hier in jedem Fall auch, Funde aus 
den vergangenen Jahren hochzuladen, da 
Feuersalamander und Gelbbauchunken in 
der Wildnis bis zu 25 bzw. 23 Jahre alt wer-
den können (Hantzschmann et al. 2019, 
Rebelo & Caetano 1995).

Das Unternehmen WildMe (www.wild-
me.org), welches die Software entwickelt 
hat, ist eine gemeinnützige Organisati-
on mit dem Ziel, Artenschutz durch tech-
nische Mittel zu unterstützen. So ist die au-
tomatisierte Erkennung aktuell für über 50 
Arten entwickelt worden, wie dem Tiger-
hai (Galeocerdo cuvier), dem Iberischen 
Luchs (Lynx pardinus) oder auch dem 
Pazifik-Riesenbarsch (Stereolepis gigas). 
Durch den Einsatz der Software ist es bei-
spielsweise gelungen, erstmalig valide Da-
tengrundlagen für viele Arten zu schaffen, 
was dazu führte die Gefährdung des Wal-
hais (Rhincodon typus) auf der roten Liste 
höher einzustufen (www.sharkbook.ai). Mit 
dem Amphibian and Reptile Wildbook, was 
bisher den Europäischen Feuersalamander 
und die Gelbbauchunke umfasst, erhoffen 
wir uns durch die Bereitstellung der ko-
stenfreien Software einen positiven Effekt 
auf den Erhaltungszustand der Arten. Die 
Nutzung soll für den Anwender durch die 
vorhandene Benutzeroberfläche erleich-
tert sein. Außerdem ist die Software online 
von überall verfügbar und kann so auch 
per Smartphone direkt am Fundort ge-
nutzt werden. Bei Fragen oder Fehlermel-
dungen in der Anwendung gibt es immer 
die Möglichkeit, das „WildMe Community 
Forum“ zu nutzen und dort direkt Fragen 
zu stellen (www.community.wildme.org). 
In dem Forum werden die Fragen entwe-
der von anderen Nutzern oder von Mitar-
beitenden von WildMe schnell beantwor-
tet, allerdings ist es nur auf Englisch ver-
fügbar. Die Anwendung ist auf Englisch 

Individuelle Erkennung von Amphibien mittels Wildbook Software
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und Deutsch verfügbar, was den Vorteil 
hat, dass die Nutzung auch über die Gren-
zen Deutschlands hinweg möglich ist. Eine 
Weiterentwicklung der Software für ande-
re Amphibien- und Reptilienarten ist mög-
lich und auch zukünftig gewünscht. Um 
die Software für eine weitere Art, wie zum 
Beispiel den Kammmolch (Triturus crista-
tus), zu „trainieren“, werden pro Art rund 
2.000 Fotos benötigt, die bereits Wieder-
funde enthalten. Auf diesen Bildern muss 
zunächst manuell die Position der Tiere 
markiert werden, damit die Software dann 
daraus lernen kann, die Tiere auf dem Bild 
zu identifizieren. Anschließend wird die 
Software im individuellen Erkennen der 
Tiere trainiert. Ziel ist es auch für jede wei-
tere Art, dass die Software frei zur Verfü-
gung steht, sodass sie in dem Naturschutz 
und in der Wissenschaft für die Art genutzt 
werden kann. Da die Entwicklung einer 
Art einmalig Kosten verursacht, wäre es 
sinnvoll Interessentengruppen für Arten 
zu bilden und die Kosten aufzuteilen, so-
dass letztendlich alle von der Software pro-
fitieren können, gleichzeitig die Zeit und 
Kosten für die einmalige Entwicklung aber 
geteilt werden. Wenn Sie Interesse an so ei-
ner Weiterentwicklung der Software haben, 
dann melden Sie sich bitte mit der Angabe 
der Art an laura.schulte1@uni-bielefeld.de. 

Das Ziel der Entwicklung der Erken-
nungssoftware war es für uns nicht nur, sie 
für unsere eigenen Forschungsprojekte zu 
nutzen, sondern, dass sie für jeden Inte-
ressierten frei zur Verfügung steht, sodass 
das volle Potenzial der Software ausgenutzt 
werden kann. Die Plattform ist bereits jetzt 
online und kann eingesetzt werden und 
so hoffentlich in Zukunft ein realistisches 
Bild der Vorkommen von Feuersalaman-
der und der Gelbbauchunke liefern, damit 
Erkenntnisse für Naturschutz und Wissen-
schaft abgeleitet werden können. 

Ergänzende Materialien
Die Meldeplattform Amphibian and 

Reptile Wildbook finden Sie hier: www.
amphibian-reptile.wildbook.org. 

Wir stellen eine Kurzfassung zur Nut-
zung sowie ein Erklärvideo auf Deutsch 
und Englisch zur Verfügung (https://osf.
io/e7zvq/ bzw. https://bit.ly/3hEw0rP). Die 
Entwickler der Software bieten ein eigenes 
Handbuch in englischer Sprache an (https://
docs.wildme.org/docs/researchers/firstlogin).
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Bedingt durch seine hochspezialisier-
te Lebensweise und die langsame Ent-
wicklung bereitet die Zucht von Grotten-
olmen in Menschenobhut noch immer 
große Schwierigkeiten. Die bisher größ-
ten Erfolge konnten dabei vor allem unter 
seminatürlichen Bedingungen in Höhlen-
laboren erzielt werden, so z.B. in der Sta-
tion D‘Ecologie Expérimental du CNRS 
in Moulis, Frankreich. Auch innerhalb 
des natürlichen Verbreitungsgebiets der 
Art existiert ein entsprechendes Projekt, 
das sich der Erforschung und dem Schutz 

slowenischer Höhlenfauna und insbeson-
dere dem Grottenolm widmet. Das Tular 
Cave Laboratory ist dabei die einzige Ein-
richtung, die nicht nur die Nominatform 
Proteus a. anguinus mehrmals erfolgreich 
nachgezüchtet hat, sondern auch Hal-
tungsstandards für die im Südosten Slo-
weniens endemische, schwarz gefärbte 
Unterart P. a. parkelj etablieren konnte.

Wie bereits in der vorherigen Ausga-
be berichtet, hatte ich die Möglichkeit, 
im Oktober 2020 Slowenien auf der Su-
che nach Amphibien und Reptilien zu 

Amadeus Plewnia

Haltung und Zucht von Proteus anguinus 
im Tular Cave Laboratory

Abb. 1: Nach einem Starkregenereignis aus einem Höhlensystem gespülter Proteus a. angu-
inus in einem Quarantänebecken im Tular Cave Laboratory, 08.10.2020. Foto: A. Plewnia
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Abb. 3: Betonbecken zur Haltung von Proteus anguinus parkelj, 08.10.2020. 
Foto: A. Plewnia

Abb. 2: Proteus anguinus parkelj im Tular Cave Laboratory, 08.10.2020. Foto: A. Plewnia

Haltung und Zucht von Proteus anguinus im Tular Cave Laboratory
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bereisen und dabei auch die Haltung 
der Grottenolme im Tular Cave Labora-
tory zu besichtigen. Das Labor liegt in-
mitten der Stadt Kranj im Norden des 
Landes. Nachdem die natürlich entstan-
dene Höhle im zweiten Weltkrieg als 
Luftschutzbunker für die Arbeiter na-
hegelegener Fabriken umgebaut wurde, 
konnte die bestehende unterirdische In-
frastruktur ab 1960 zur Errichtung des 
Labors genutzt werden (Aljančič pers. 
Mitt.). Obwohl die Höhle von einem klei-
nen Bach durchflossen ist, kommen hier 
natürlicherweise keine Olme vor. Viel-
mehr stammt die ursprüngliche Zucht-
gruppe aus der nahe gelegenen Plani-
na Höhle, inzwischen werden aber auch 
Olme aus anderen Höhlensystemen, 
die nach Starkregenereignissen an der 
Oberfläche gefunden wurden, bis zur 

Wiederauswilderung gehältert (Alja-
nčič et al. 2018, Aljančič pers. Mitt.) 
(Abb. 1). Tiere der Unterart P. a. parkelj 
stammen aus einer Karstquelle in Bela 
Krajina (Abb. 2). Diese konnten bisher 
noch nicht nachgezüchtet werden, auf-
grund der limitierten Verbreitung und 
der hochgradigen Bedrohung durch lo-
kale Gewässerverschmutzung ist hier je-
doch eine langfristige Erhaltungszucht 
unumgänglich. Trotz großer morpholo-
gischer Unterschiede zu weißen Olmen 
legen molekulargenetische Daten aller-
dings nahe, dass die als P. a. parkelj be-
zeichneten Tiere den weißen Olmen aus 
Südost-Slowenien sehr nahestehen (Sket 
& Arntzen 1994, Ivanović et al. 2013). 
Dagegen gibt es im Gesamtverbreitungs-
gebiet des Grottenolms mehrere mole-
kulargenetisch bestätigte Kladen, de-

Abb. 4: Etwa 6 cm großes Nachzuchttier von Proteus a. anguinus, 08.10.2020. 
Foto: A. Plewnia

Amadeus Plewnia
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ren Verbreitung nicht überlappt und die 
potentielle kryptische Arten darstellen 
könnten (Trontelj et al. 2009).

Zur Haltung der Adulten werden meh-
rere Quadratmeter große Betonbecken 
mit einer Wassertiefe von bis zu 40 cm 
und einem Untergrund aus Lehm, Kies 
und größeren Steinen genutzt (Abb. 3), 
während Juvenile in vollständig abgedun-
kelten kleinen, substratfreien Aquarien 
gehalten werden (Abb. 4). Durch den na-
türlichen Bach ist eine konstante Frisch-
wasserzufuhr gewährleistet mit dem für 
Karstgebiete typischen hohen Kalkgehalt 
und Wassertemperaturen, die im Jahres-
verlauf nur gering um den hohen einstel-
ligen Bereich schwanken. Angepasst an 
niedrige Temperaturen und Sauerstoff-
gehalte sowie eine geringe Nahrungsver-
fügbarkeit, ist die metabolische Rate der 

Olme ausgesprochen gering (Voituron et 
al. 2011). Daher erfolgen auch Fütterungen 
der Tiere nur einmal monatlich, Jungtiere 
werden dagegen häufiger versorgt. Ne-
ben Tubifex dienen vor allem Invertebra-
ten aus benachbarten Höhlensystemen als 
Futter, unter anderem Höhlengarnelen 
der Gattung Troglocaris und Asseln der 
Gattung Monolistra (Abb. 5).

Grottenolmweibchen laichen sehr 
unregelmäßig ab und es liegen meist 
viele Jahre zwischen den Reprodukti-
onsereignissen, im Tular Cave Labora-
tory geschieht das etwa alle 10 Jahre. Die 
großen Einzeleier werden an Steine ge-
klebt und Larven schlüpfen erst nach 5 
Monaten (Aljančič pers. Mitt.). 

Neben der Haltung und Zucht der 
Olme werden im Tular Cave Laboratory 
auch Methoden erforscht, Proteus-Po-

Abb. 5: Monolistra  spec. (links) und Troglocaris anophthalmus (rechts) dienen als Nah-
rungsgrundlage für die Olme des Labors, Planinska jama, 04.01.2020. Foto: A. Plewnia

Haltung und Zucht von Proteus anguinus im Tular Cave Laboratory
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pulationen mittels environmental DNA 
aus Wasserproben nachzuweisen. Da 
viele Höhlensysteme kaum zugänglich 
sind, ist die genaue Verbreitung der 
Olme nur wenig bekannt. Ein Nachweis 
mithilfe von eDNA ermöglicht hingegen 
eine einfache und schnelle Möglichkeit, 
unterirdische Vorkommen anhand von 
Quellwasserproben zu dokumentieren 
(Gorički et al. 2017). Auch wenn Grot- 
tenolme wohl nicht durch den Chytrid-
pilz Bsal bedroht sind (Li et al. 2020), 
müssen strikte Biosecurity-Standards 
eingehalten werden, um die Einschlep-
pung von Pathogenen in die ex situ Ko-
lonie zu verhindern. Daher ist das Tular 
Cave Laboratory auch nicht öffentlich 
zugänglich.
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Nach der Entdeckung eines, für europä-
ische Schwanzlurche, tödlichen Chytrid-
pilzes (Batrachochytrium
salamandrivorans (Bsal)), 
welcher bereits zu Mas-
sensterben in Populati-
onen des Feuersalaman-
ders (Salamandra sala-
mandra) in den Niederlan-
den, Belgien und Deutsch-
land geführt hat, entstan-
den die ersten Pläne zum 
ex situ Schutz dieser Am-
phibienart. Um eine in-
ternationale Zusammen-
arbeit zum Erreichen ge-
meinsamer Ziele und zum 
effektiven Austausch von 
Wissen und Ressourcen 
zu gewährleisten, wurde 
die multidisziplinäre „Ex 
situ Salamandra Group“ 
(ESG) von Wissenschaft-
lern, NGOs und Zoos aus 
den drei, von Bsal betrof-
fenen, Ländern ins Leben 
gerufen. Die enge Zusam-
menarbeit aller beteiligten 
Partner und deren uner-
müdliches Engagement 
für den Schutz des Feuer-
salamanders ist die Stärke 
dieser Gruppe. 

Für ein erfolgreiches ex 
situ Programm ist es not-
wendig, wissenschaftliche 
Erkenntnisse zur Gene-
tik, Ökologie und Verhal-

ten zu sammeln und in praktische Ansät-
ze zu übersetzen, um die Art zu erhalten 
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Abb. 1: Cover der ersten Version der „EAZA Best Practice 
Guidelines (Gestreifter) Feuersalamander, Salamandra sa-
lamandra (terrestris)“.
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Abb. 2: 
Logo der „Ex 
situ Salamandra 
Group“ (ESG).

und möglicherweise in 
einem späteren Stadi-
um auch zu züchten. Po-
pulationen der Unterart S. s. 
terrestris sind bisher besonders 
stark von Bsal-assoziierten Populati-
onsdezimierungen betroffen. Daher stellt 
sie die Schwerpunktunterart der ESG dar. 
Die Entwicklung eines wissenschaftlich 
fundierten und von der EAZA (European 
Association of Zoos and Aquaria) zugelas-
senen Haltungsprotokolls für S. s. terrest-
ris ist das erste Produkt der ESG. Die erste 
Version der „EAZA Best Practice Guide-
lines (Gestreifter) Feuersalamander, Sala-
mandra salamandra (terrestris)“ wurde im 
Juli 2021 veröffentlicht.

Dieses Dokument besteht aus zwei the-
matischen Schwerpunkten: im ersten Teil 
werden wissenschaftlich fundierte In-
formationen zur allgemeinen und spezi-
ellen Biologie der Unterart S. s. terrestris 
vorgestellt- dies umfasst u.a. Morpholo-
gie, Physiologie, Ernährung, Reprodukti-
on und Verhalten. Salamandra s. terrestris 
ist wahrscheinlich die am besten unter-
suchte aller Unterarten und bildet damit 
eine hervorragende Grundlage für ein er-
folgreiches ex situ Programm. Im zweiten 
Teil wird beschrieben, wie eine Haltung 
in Zoos gestaltet werden sollte. Es enthält 
Vorschläge zu den Terrarien, zur Fütte-
rung, Sozialstruktur, Zucht, zum Hand-
ling, Transport und zu bekannten veteri-
närmedizinischen Problemen des Feuer-
salamanders. Dieser Schwerpunkt wird 

mit Empfehlungen 
zu Forschungsfeldern 
und -fragen abge-

schlossen, die helfen 
würden, diese Richtli-

nien zu erweitern und zu 
verbessern. 

Diese sogenannten Best Prac-
tice Guidelines richten sich zum einen 

an Tierpfleger, die ihr Wissen über diese 
Art erweitern möchten, um sich bestmög-
lich um die Tiere zu kümmern, zum an-
deren aber auch an zukünftige Tierpfleger 
und Terrarianer, die sich grundlegende 
Informationen aneignen möchten. 
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Statt eines Magazinteils möchten wir 
an dieser Stelle ganz herzlich im Namen 
der ganzen AG Urodela-Familie unseren 
Jubilaren Prof. Dr. Dietrich Mebs, Dr. Jür-
gen Fleck und Josef-Friedrich Schmidtler 
zum 80. Geburtstag gratulieren. In unver-
gleichlicher Art und Weise haben die Drei 
die AG Urodela geprägt, sie nicht nur ge-
gründet sondern über die Jahrzehnte ak-
tiv mit gestaltet, dafür sei ihnen herzlichst 
gedankt. Unverdrossen jagt Dietrich Mebs 
als forensischer „Toxinologe“ und Spu-
renanalytiker den giftigsten Molchen der 
Welt hinterher. Den Tieren zu helfen, war 
und ist das Anliegen von Jürgen Fleck, als 
„Viehchdoktor“ genauso wie als Pflegeva-
ter seiner heiß geliebten „feuchtkalten“ Sa-

lamander und Molche. Dafür fuhr er so-
gar 1990 mit einem modernen tiefgelegten 
Sportwagen über das Kopfsteinpflaster 
von Halle (Saale) zu einer der ersten ge-
samtdeutschen Molchtagungen. Als Urge-
stein der bayerischen Herpetofaunistik ist 
Sepp Schmidtler allen bekannt. Er hat sein 
juristisches Arbeitsfeld als Regierungsdi-
rektor im Laufe der Jahre mal ein bisschen 
um Eidechsen, Zwergnattern und Molche 
erweitert. Allerdings sucht er bis heu-
te vergebens die alten herpetologischen 
Schriften der Neanderthaler – aber was 
nicht heißt, dass er sie doch noch findet.

Euch allen Drei alles Gute und noch 
viele schöne gemeinsame Stunden in Gers-
feld – euere AG Urodela    

AG Urodela

amphibia-Magazin – 
Jubiläumsausgabe 240 Jahre Schwanzlurchliebe
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